
Staat und Wirtschaft.
I.

Die Stützen des deutschen Staates sind morsch, so morsch, 
daß der gestern noch äußerlich fest erscheinende Bau in 
allen Fugen kracht Ausländisches und inländisches Kapital, 
Schwerindustrie und Oroßhandel haben nicht nur kein Ver­
trauen mehr zu diesem Staate; sie arbeiten vielmehr seit 
langem gemeinsam an der völligen Ausschaltung dieses ihren 
Interessen hinderlichen Staates. Und sie haben es fast erreicht. 
Der Bankerott ist da. Das Zahlungsmittel des Reiches, die 
Mark, hat jeden Wert verloren. Nicht nur, daß das Ausland 
kein Vertrauen mehr zur Mark hat, nein, das ganze Land 
will sich ihrer als Zahlungsmittel nicht mehr bedienen.

Der Bauer hält seine Waren zurück, weil er sagt, für 
die Summe Papiermark, die er eben für irgend eine Ware 
erhält, kann er in wenigen Tagen nut noch den zehnten oder 
zwanzigsten Teil Ware kaufen.

Handel und Industrie rechnen längst nach Dollar und 
Ooldmark und, nehmen die Mark höchstens noch als Zahlungs- 
mittel, aberjjft auch das nicht, jedoch nie als Wytmesser.

Am Sterbebette dieses Staates aber — dem andere natür­
lich folgen werden — steht die Sozialdemokratie und die ihr 
Gefolgschaft leistende Gewerkschaftsbürokratie und macht 
verzweifelte Anstrengungen zur Rettung. Auf Gedeih und 
Verderb verbunden mit dem Kapital, ja, ausgehalten von 
diesem, wird und kann sie nichts unternehmen gegen das­
selbe. So dienen auch die Mittel nicht dem Kampfe gegen 
das Kapital, das seine Macht in der Wirtschaft auf den poli­
tischen Staatsapparat ausgedehnt hatt sondern es sind nur 
kleine Hilfsmittel, die die schamlose Ausbeutung und die 
große Not verschleiern sollen, um dem Kapital und damit 
sich selbst neue Atempausen zu schaffen.

Diese Mittel — Goldrechnung, Goldsteuem, Goldanleihe — 
sind nichts als Phrase, die<d*zu dient, das 'Proletariat zu be­
ruhigen. . Das deutsche Kapital erkennt die Situation, wenn 
es Goldrechnung fordert und wertbeständige Löhne bietet. 
Wertbeständig heißt, den Lohn auf etwa ein Fünftel der 
Vorkriegszeit halten und wenn er sich trotzdem auf ein Sechs­
tel verringern sollte, ihn' wieder auf 51g Dreißigstel zu 
„erhöhen“.

Aber das deutsche Kapital beurteilt diese Dinge richtig, 
. »enn es sagt, daß finanztechnische Maßnahmen der besten 

Art, daß neue Währung! neue Steuern und was sonst zur 
Abhilfe dienen soll, nichts nützen kann, wenn nicht die 
Wirtschaft gesundet.

Der Staat wird nie gesunden, trotz der 150 Billionen 
nen an gekündigter Stenern, wenn nicht dk deutsche Wirt­
schaft auf eine fester fundierte Basis gebracht werden kann.

Dk Wirtschaft lat aber todkrank, unrettbar dem Unter­
gang geweiht, nkht ab deutsche, sondern als kapitalistische 
überhaupt.

Die deutsche Wirtschaft aber ist zum Teil schon durch­
setz! von ausländischem Kapital; vor allem aber fordert ihr 
Lebensinteresse dk Vertrustung, der der Staat mit seinen 

f nationalen Grenzen nur Hindernis bietet

Genossen! 
Sorgt für das Weiter­

erscheinen Eurer Presse!
D k Wirtschaft lat daa Fundament dea Staates, entzieht 

diesè Ihn dk Unterstützung, so lat das Staatsgebilde ein leb­
loses Etwas, daa nichts durchzusetzen vermag.

Diese Ausschaltung des Staates erkben wir jetzt, das 
Kapital nimmt den Machtapparat, soweit es sich seiner be­
dienen will, aus Gründen gründlicherer Ausbeutung in eigene 
Regie. Die Leiter dieses Staates sind Marionetten, die aller­
dings mit gutem Solde gelohnt werden.

II. Das Verbrechen am Proletariat.
Ist dk Wirtschaft heute schon der Staat, d. h. beherrscht 

sie ihn, so muß man unter dieser Voraussetzung auch zur 
Politik der K.P.D. Stellung nehmen, um ihre Rolle gebührend
zu würdigen.___

■ In einer Situation, in der der Staat in seinen Grundfesten 
wankt, das Kapital eine Krise durchmacht, die zu seinem 
Untergang führt, fordert dk K.P.D. das Proletariat zum 
Kampfe auf iür seine Arbeiter- und Bauernregierung, für 
wertbeständige Löhne, für Erfassung der Sachwerte, Kon- 
trollausschüsse usw. Das bt nkht nur gewöhnlichste Dumm­
heit und Demagogie, das ist Verbrechen am Proletariat, 
schandlkhster Verrat.

D k KJU>. will nicht Revolution. Sie biedert sich an der 
nationakn Bourgeobk, stimmt ein in den antisemitischen 
Chor, veiskhert dem Kapital, daß sie nkht Umsturz, sondern 
nur „gerechten Ausglekh der Lasten*4 fordert.

Dk (kutsche Kommunistische Partei wandelt in den Fuß­
tapfen ihres russischen Vorbildes, skht im Dienste dieses 
ihres Vorbildes. Sk f will die Ausbeutung der Massen nach 
russischem Muster, um Rußlands Außenpolitik und um des 
eigenen Wohkrgehens wilkn.

Dk Lage bt ernst. D k K.P.D. tritt auf ab Leichentriger 
der S.P.D., die ihre Aufgabe erfüllt hat. Noch dient dk  
S.P.D. beim Kapital und schlägt init aller Brutalität auf den 
Konkurrenten nieder, aber dk Schläge, Proletarier, fühlt ihr. 
daa Blut, das flkßt, bt euer Blut, nicht das der neuen 
Klaaaen Verräter.

Proletarier! Beantwortet dkae Verbrechen mit dar einzig 
wirklichen Ktesscntat, mit der Zertrümmerung aller parla- 
mentarbeben and gewerkachaftüchen Organisationen nnd der 
Eroberung der politischen Macht dnreh dk proletarische

Die Leiden der Todeskrisis überall!
Der Oetreidehandel liegt vorläufig noch zkmlich still, 

da genaue Daten fehlen, nach denen man sich ein klares 
Bild von dem Ergebnb der Ernte machen kann. Im allge­
meinen b t  wohl kaum mehr ab ein mittelmäßiges Durch- 
achnttberträgms zu erwarten. Denn das Frühjahr hat zwar 
reichlich Regen gebracht, dafür aber war es merkwürdig 
kühl, und in manchen Provinzen haben dk Heuschrecken 
ungeheuren Schaden angerichtet Eine vorübergehende Be­
lebung des Marktes war kdigfkh auf dk Unache zurück­
zuführen, daB in Agrarierkfeb en Bargeld zur Bezahlung der 
Erntearbeiter gebraucht wurde. D k Wetzenpretse schwan­

ken zwischen 45 und 38 Pesetas für 100 Kilo, wobei, wie| 
immer, ^Kastilien und Estremadura den Ausschlag geben. 
Der Verkauf von Mehl zeigt ein ziemlich starkes Angebot, | 
was wohl ab Zeichen anzusehen bt, daß noch »von der 
vorigen Ernte rekhHche Bestände vorhanden sind. Die Preise 
für Weizenmehl liegen, je nach Qualität und Provinz, zwi- 
sehen 62 und 47 Pesetas für 100 Kilo.

Das Geschäft in Reb geht zkmUch schwach, doch wird 
mit einer baldigen Besserung der Exportmöglichkeiten ge­
rechnet Für Safran gilt etwa das glekhe. Beim Handel 
mit Stockfisch drücken mehr ab ausreichende Bestände auf 
dk Preise. Allein im Hafen von Barcelona sollen zurzeit 
etwa 1350 Tonnen Stockfisch ^lagern. Die Ausfuhr von 
Oel bt nach*wie vor so gut wie paralysiert, doch verspricht] 
man skh viel von dem bevorstehenden Abschluß von Handels-i 
vertragen mit Ländern, die ab Abnehmer von Oei uTBètracht | 
kommen.

' Die schon seit Jahren andauernde Krisis auf dem wich-1 
tigsten Markt des Landes, dem der Weinproduktion und 
-Ausfuhr, hat sich höchstens noch verschärft. Die Ausfuhr I 
nach Frankreich geht ständig zurück, und die Mißstimmung 
über die dort befolgte, die Interessen des spanischen Wein-| 
baus schwer schädigende Zollpolitik, bt allgemein.

*
Rußland.

Nach Mitteilungen, die der .stellvertretende Vorsitzendel 
des „Prombüros“ des Nordwestgebiets einem Mitarbeiter derl 
„Ekonomitscheskaja Shisnj“ gemacht hat, nimmt die Pro-I 
duktion der metallurgischen Werke Petersburgs zu. Derl 
„Rote Putilow“ hat an Martinstangeneben produziert: im| 
Januar 30425 Pud, im Februar 48869 Pud, im März 60 6141 
Pud. Auf den Ishorawerken belief skh die Produktion inl 
den obengenannten Monaten auf: 47 217, 59 622 und 64 3121 
Pud. Die Versorgung der Werke mit Rohstoffen macht dkl 
größte Sparsamkeit ih der Verwendung der noch in Peters-I 
burg vorhandenen Vorräte an Brucheisen notwendig. Keines*! 
falb darf die Ausfuhr von altem Eisen ins Ausland gestattet| 
werden. •

Was die Produktion. des übrigen Teib der Schwer-I 
industrie Petersburgs betrifft, so übersteigt der Wert der| 
Produktion in Vorkriegsrubeln im ersten Viertel d. J. 
den Wert der Produktion der letzten drei Moitate des vorigen| 
Jahres. Der Vorsitzende des '„Prombüróte“ erklärt diese Er­
scheinung dadurch, daß alk Trusts der Schwerindustrie] 
gegenwärtig mit Vorbereitungsarbeiten beschäftigt sind, 
werden Halbfabrikate aufgehäuft, die erst in den nächsten| 
Monaten auf den Markt gelangen sollen.

Die Lage der leichten Industrie Petersburgs charakteri­
sierte der Vorsitzende des „Prombüros“ durch Hinweb 
die beständig steigende Anzahl der Arbeiter. Am 1. 
belief sich die Zahl der Arbeiter in den Fabriken 
Leichtindustrie auf 61181, d. h. sie wies eine Steigei 
um 8,5 Prozent gegen das vorhergehende Vierteljahr auf.| 
Durchschnittlich betrug' die Produktion der ganzen 
burger Industrie im ersten Viertel d. J. nur 37,4 
der Vorkrkgskistung.

Die zuständige Kommission des „Prombüros“ bestät 
die von der Untersuchungskommission beantragte 
der Fabrik ehem. Artur Koppel in Petersburg. Dk 
sind: Mangel an Bestellungen auf Torfmaschinen, kein 
gang von Bestellungen auf landwirtschaftliche Maschinen 
Mangel an BetrkbakapitaL ,

*
Deutschland.

Bis vor einiger Zeit brachte fallender Markkurs eii 
Belebung der gewerblichen Konjunktur. Der hohe Stand 
der Devben wirkte auf den Auslandsabsatz anregend 
da der Ausländer billig kaufen konnte; im Inlande regte eine 
Verschlechterung der Mark ebenfalb zu Käufen an, mr 
deren Hilfe man die Gefahren einer weiteren Markentwei 
vermeiden wollte. Seit einiger Zeit bt jedoch fallende 
gleichbedeutend mit rückgehender Konjunktur. Die 
des Rekhsarbeibblattes bringen darüber interessantes Mate 
rial. So waren g». B. im Juni 1922 in gutbeschäftigten 
trieben tätig 5 °'o der Arbeiterschaft, in befriedigend beschäf­
tigten 32 ®'o und in schlecht beschäftigten 10 Für 
Juni 1923 dagegen lauten die Ziffern 18, 39 und 43ty>; 
zeigen, daß sich im Verlauf eines einzigen Jahres die 
junktur geradezu in ihr Gegenteil verkehrt hat.

•  •
Oc st c  rreic h

Trotzdem dk Krone seit vkkn Monaten stabilisiert
und sich besonders in der letzten Zeit ab viel wertbest 
erwiesen hat, ab ein großer Teil der Währungen 
der Garantiemächte, hat skh dk Preisbewegung In 
reich keineswegs dieser Entwicklung angepaßL Obwohl 
Kursstandard der Krone heute nicht unerheblkh höher is 
als bei Beginn des Wiederaufbauprogramms, bt die Teuerung! 
im Lande unaufhaltsam fortgeschritten. Gewiß bt, an den! 
Maßstab der Indexsteigerung vor der Genfer Tagung ge-l 
messen, das Ansteigen der Indexziffern der fetzten Zeit! 
nkht beträchtlich, da aber Oesterreich nicht mehr Inflation«-1 
politik betreibt, so bedeutet eine Indexerhöhung auch nur| 
um wenige Prozent ein Oef ah ren moment allererster Ordnung. 
Seit Beginn dieses Jahres bt das Lebenshaltungsniveau lang-l 
sam, aber unaufhörlich gestiegen. Unbestreitbar bt OesterreichI 
heute das teuerste Land der Wett; die in diesem JahreI 
völlig verwaisten österrekhbehen Sommerfrischen reden einei 
deutliche Sprache! Die Folgen der Teuerung sind ständige! 
Lohnerhöhungen, denen skh auch der Staat nicht entziehen! 
'kann. Daß hterdurch letzten Endes eine neue Belastung des! 
österreichischen Budgets entstehen muß, liegt auf der Hand, 
denn dk  Aufbringung aus Steuern und sonstigen Staatsein-1 
nahmen kann, da die Bezüge der Angestellten und Beamten-! 
schaft 1ms heute noch nicht auf den jetzigen Valutastandard I 
aufgewertet sind, nicht entsprechend gesteigert werden. Derl 
Staat geht mit Tariferhöhungen voran, die Produzenten folge« | 
sofort, w k dk Heranfaetzung des Brotpcebcs bezeugt 1

Dk vom Zensurbureau n  Washington auf Qnmd der] 
Meldungen von 22 Bundesstaaten provisorisch ermittelte 
burtenzahl für 1922 beträgt 22,7 für tausend r Eint 
gegen 24,4 im Jahre 1921. Dk höchste Geburtenziffer 
mit 30,2 Nord-Carolina, dk niedrigste nut 18 der Staat! 
Washington auf. Gleichzeitig hat dk Sterblichkeit im letzten 
Jahre, verglichen mit 1921, zugenommen: im Durchschnitt von! 
33 Bundesstaaten belief sich dk Sterblkhkeitsziffer für H 
auf 11,9 pro tanaend Lebende gegen Ufi im Jahre 1921; dkl 
höchste Sterblkhkeitsziffer meldete mit 14,7 Maine, dk nied-| 
rigste mit 8,1 Idaho. (F. P. S.).

Verantwortlich ftr den Inhalt: H. Oehbchläger, Mfibeim-Ruhr. 
Vertag: Friedrich vom Ende, Köln am Rhein.
H. Wagner fc Oo., BerÜn-Mariendorf, Chinäeccstr. 28.1

Erfüllung seines Zweckes errekht der proletarische Staat 
durch möglichst beschleunigte Annäherung an sein Zkl. Mit 
der progressiven Enteignung des Privateigentums erledigt 
sich organisch seine Aufgabe. Mit der Entzkhung der 
Rechtstitel auf ihr Privateigentum Werden die Exbtenzbedin- 
gungen der Bourgeobie liquidiert, sie selbst ab Klasse aus 
der Oeschkhte ausradiert; dk Mensches; die bisher ab 
Inhaber von Privateigentum dieser Klasse angehörten, in 
Nichtbesitzende, in Proletarier verwandelt. In dem glekhen 
Augenblicke, in wekhem dte ökonomische Eigenschaft dieser 
Menschen skh in ih r  Gegenteil verkehrt, erhält auch ihre 
politische Stellung das umgekehrte Vorzekhen. Die Ver­
wandlung in * Proletarier verleiht ihnen glekhe politische 
Rechte, wk sie alkn Proletariern zustehen, gliedert sie abo 
automatisch in die Organbation der arbeitenden Klaase, den 
proletarischen Staat, die Räteverfassung ehr.' -Beding ung b t  
jedoch die Bereitwilligkeit zur produktiven Arbeibkbtung 
im Interesse der Gesamtheit. - * ■

Nun erheben skh aber bei der Enteignung eines be­
sonderen Rechtstfteüratff Privateigentum, nämlich des Oeldes, 
außerordentlich große Schwierigkeiten, und zwar äus dem  
einfachen Orunde, weil dieser auch im proletarischen Staat 
zunächst noch als gesetzliches Zahlungsmittel fungiert und 
ab sokhes unersetzlich bt. Den Mitgliedern der Bourgeobie 
würde kraft dieser Tatsache, dk ihnen bb zum allerletzten 
Moment noch die Tür zur Privateigentumsanhäufung offen 
läßt, auch dann, Wenn ihnen der proletarische Staat bereits 
sämtliche anderen Rechtsmittel auf Privateigentum gestrichen 
hätte, noch die Möglichkeit bleiben, die Bedingung zu ihrer 
Aufnahme in den proletarischen Staat (Bereitwilligkeit zur 
produktiven Arbeitslebtung im Interesse der Gesamtheit) zu 
umgehen. Um dieser Möglichkeit von vornherein vorzu- 
beiigen und um gleichzeitig den Assimilationsprozeß der 
Bourgeobie an dem proletarischen Staat zu beschleunigen und 
außerdem die in den Mitgliedern der Bourgeobie steckenden 
Fähigkeiten für die Allgemeinheit dienst- und nutzbar zu 
machen, vervolbtändigt sich die Reihe der typischen Kri­
terien des politischen Rätesystems durch das Prinzip der 
allgemeinen Arbeitspflicht für die gesamte, innerhalb des 
Staatsterritoriums wohnende Bevölkerung. Indem der prole­
tarische Staat den biblischen Ausspruch „Wer nicht arbeitet, 
aoll auch nicht essen“ zum kitenden Staabprinzip prokla­
miert (Verfassung der Russischen • Sowjetrepublik), lehrt er 
sie erkennen, daß älbeitiges gemeinschaftliches Arbeiten im 
Interesse der Oesamtheit eine weit größere Produktivität und 
allgemein menschliche Wohlfahrt zeitigt, ab individuelles Kon­
kurrenzstreben im Sonderinteresse des Individuums.

„Zwecks Abschaffung von schmarotzenden Oesell- 
schaftsschjchten tmd zur Instandsetzung der Wirtschaft 
wird dk allgemeine Arbeitspflicht eingeführt.“ (Die 
Verfassung def R.S.F.S.R., Abschnitt I, Art. 2, Abs. 3, 
Berlin-Wilmersdorf. Ï918.)

„Die Aufgabe des Proletariats besteht darin, auch 
die Herren Bourgeob, die ihrer Oüter verlustigen Herren 
Oubbesitzer und die Intellektuellen mit geskhertem Ein­
kommen, auch diese Leute, zum allgemeinen Nutzen 
zur Arbeit zu z w i n g e n .  Wie soll das geschehen? 
Durch Einführung von A r b e i t s b ü c h e r n  und der all­
gemeinen A rb  e t t»  p f I i c h t.“ (N. Bucharin: „Das Pro­
gramm der Kommunisten (Bobehewiki)“, Berlin 1919.)

„Durch planmäßig durchgeführte Arbeitspflicht und 
“  ~ durch zentralisierte Organisation der Verteilung wird dk 

ganze Bevölkerung des Landes in das allgemeine Wirt- 
schaftsaystem der Sowjets und die Selbstverwaltung hin* 
eingezogen werden. Die Sowjets selbst, gegenwärtige 
Machtorgane, werden sich in rein wirtschaftliche Or- 
ganbationen verwandeln.“

„Der Arbeiterstaat wählt sich zahlreiche Bestände 
von Angestellten, hn bedeutenden Maß atu den Kreisen 
der Bourgeobk und der bürgerlichen Intelligenz. Nach 
Maßgabe ihrer Dbziplinierung durch das Sowjetregime 
finden sie ihre Vertretung im Sowjebysteip. Indem es 
skh erweitert —• oder zuweilen verengert — entsprechend 
der Erweiterung oder Verengerung der vom Proletariat 
eroberten sozialen Stellungen, bkibt das Sowjebystem 
der Staatsapparat der sozialen Revolution, in ihrer inneren 
Dynamik, ihrer Ebbe und Flut, ihren Fehlern und Er­
rungenschaften. Gteichzeitig mit dem endgültigen Siege 
der sozialen Revolution wird sich das Sowjebystem auf 
die ganze Bevölkerung auadehnen, um somit die Züge 
eines Staatswesens zu verlieren und in einer mächtigen 
Produktiona- und Konsumgenossenschaft aufzugehen.“ (L. 
Trotzky: „Terrorismus und Kommunismus Anti-Kautsky“.)
Resümieren wir: In den angeführten und erläuterten Prin­

zipien charakterisiert skh Wesen und Oestalt des prok- 
tarbchen Rätesystems. Ia ihnen unterscheidet er sich grund­
legend von allen anderen Staatasystemen, insbesondere auch 
von den Staabformen des modernen Zeitalters, der absoju- 
tbtbchen und aufgeklärten Monarchie und der demokrati­
schen Republik.

Zusammengefaßt läßt skh nun folgende exakte Defini­
tion des Begriffs des proletarischen Staates geben: Der prole­
tarische Staat bt der vom Proletariat ab Klasse repräsentierte 
Staat mit dem Inhalt der politischen Unterdrückung der 
Bourgeobie und dem Ziele der Ueberführung des "Privat­
eigentums in den Besitz der arbeitenden Oesamtheit, der auf 
den wirtschaftlichen Betrieben bezw. werktätigen Kommunen 
ab primären Wahlkörperschaften zu seinen mit einheitlicher 
legislativer, exekutiver und jurisdiktionelkr Oewalt ausge­
statteten Instanzen, deren Mitglieder unter dem Orundsatz 
der Besoldung nach dem Niveau des mittkren Arbeitslohns 
ihrer Wahlkörperschaft unbedingt verantwortlich sind und 
von dieser jederzeit zurückberufen werden können, baakrt 
und unter unbedingter Ergänzung durch wirtschaftliche Räte­
organe und die revolutionäre Partei- und Betriebaorganbatiou 
dk Wählarbeit amtlicher Beamten, dk allmähliche und um- 
achkhtige Heranziehung alter Staatsangehörigen zu seinen 
Verwaltungsgeschäfteu, dk Bewaffnung des Proktarbb ab 
Klasse und dk allgemeine ArbeibpfHcht zu leitenden Staab- 
prinzipien erhebt _
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Herrn Hilfferdings Aengste.
Dk Führer dér Sozialdemokratie haben es geschafft. Die 

große Koalition, Herrn Eberts jahrelange Sehnsucht, ist da. 
Diesem echt sozialdemokratischen Reichspräsidenten bt es 
sogar gelungen, gegenüber dem Widerspruch aus eigenen 
Reihen, das Verbleiben Oeßkrs, ab Rekhswehrvertrauens- 
mannes, durchzusetzen. Ein besserer Bock konnte nkht zum 
Gärtner gesetzt werden.

Doch Spaß beiseite, dieser Geßkr bt wirklich der für dk 
Sozialdemokratie bnhnßglfchite Maan. Ebert weiß ganz 
genau, daß die Sozialdemokratie skh auf die Arbeiter im 
Ernstfall überhaupt nkht mehr stützen kamt.

Er weiß ganz genau, daß dk Sozialdemokratie ohne die 
Verbindung mit der Bourgeobie auf die Dauer nkht mehr 
existieren kann.

Er weiß ganz genau, daß Lohnkämpfe und Revolten, 
Stürme gegen den Bestand des deutschen Staates skh häufen 
und an Stärke* vervtelfachen werden.

Und dieser satte, bullig emergbehe Kleinbürger mit prok- 
tarischer Vergangenheit, der glekh allen ausgeprägten sozial­
demokratischen Führern seine eigene Existenz nur noch in 
unteilbarem Zusammenhang mit dem Staat und der National­
hymne, d. h. der Kultur des Kapitalbmus in Deutschland zu 
sehen im Stande und willens bt, würde skh als kompletter 
Narr Vorkommen, sollte er die Reichswehr und ihr ähnliche 
Organisationen irgend einem unsicheren, schlappen Auch­
republikaner oder gar Sozialisten anvertrauen, der i 
gat  inan Augen Midi ww  8gBah aidit dte Eaergk aufbringen 
würde, rücksichtslos, w k er selbst, Standrecht nben zu lassen.

Der Schwätzer und Kommunist Richard Müller wollte nur 
über seine Leiche den Weg frei geben.

Er war ein Phraseur. Dieser Kleinbürger redet nicht 
darüber, aber seinem Handeln liegt diese Kalkulation ab  
selbstverständlkh zu Grunde.

Es mag manchem noch seltsam erscheinen, aber es ist 
zur Tatsache geworden: die ab monarchbtisch und sonst­
was verschriene Rekhswehr etc. bt geschichtlkh bereits echtes 
sozialdemokratisches Bollwerk gegen die Revolution. Ohne 
Rekhswehr keine SJ>.D.

Im übrigen mögen skh denkfaule und verschlafene Prole­
tarier cs sagen lassen, daß dk Sozialdemokratie weißKdaß 
es ernst, wirklich ernst für sie steht. Die Sozialdemokratie 
wird rücksichtslos auf sk  schießen lassen, anders noch ab im 
harmlosen 1918 und 1919.

\- *
Ab vor drei Wochen die Koalition durchgesetzt war, 

jubelte der „Vorwärts“ auf. Hoffnungsvolk Ueberschriften 
wurden dk Regel und ab der Reichstag 'gar sämtliche 
Steuern genehmigte, mußte er gestehen, daß dk sozial­
demokratischen Sanierungsforderungen so gut w k restlos 
durchgesetzt seien. Der Dollar fiel auf . die Mitte der eben 
erkletterten Leiter zurück.

Herr Hilf erd ing, dieses wahrhaft würdige intellektuelk 
Pendant zu Herrn Ebert, wie geschaffen zum Halbteil eines 
Schaustücks typisch kapitalbtbcher Physiognomie, erschien 
und htelt seine „im In- und Ausland viel beachtete“ Finanz­
rede.

Der Inhalt der Rede bt in der Tat charakteristisch. Sie 
enthält nämUch alk Elemente jener blutigen Tragikomödie, die 
ab Sozialde(gokratbmus anzusprechen bt und zuletzt in fol-

Sidem Dogma, würdig der Lebensweisheit des' Reuterschen 
kel Bräsig, daß Armut von der Povertée kommt, gipfelt: 
„Wir wolkn wieder aufbauen (den Kapitalismus, weil Soziatis- 
mus unmöglich)? der .Wiederaufbau bt auch möglich; das 

größte Hindern» besteht aber darin, daß der Kapitalbmus 
kapitalistisch handelt** Das bt der einzige Grundsatz, den 
dk  Sozialdemokratie seit Oem Kriege hat, er kehrt in immer 
neuer Variation wieder, von Scheidemann bb jetzt zu HiHer- 
ding.

Das Furchtbare freilich bt, daß (fiese Farce sich immer 
mehr zur blutigen Tragödk hin entwickelt und in diesen 
Hilferdingen skh mit gememgefährfichem Verbrecheregoismus
---------?—*vereint.

Dkset Hilferding erklärt zunächst — nach Eroberung 
seines Postens, vorher hieß es anders —:

„Die Hoffnung, dk  im Reichstag vorhanden war, daß 
durch dk starke Anspannung der Steuerschraube es ge­
lingen würde, im Augenblkk bereite ein gewisses Gleich­
gewicht des Budgets herzustelkn, läßt skh augenblicklich 
nicht ganz erfüllen. D k Ausgaben des Reiches sind in­
folge der soeben geschilderten Entwicklung doch derart, 
daß wir zunächst nicht in der Lage sind, durch Steuern 
den ganzen Betrag  der Ausgaben zu decken.“

Er fordert daan energische Eintreibung der Steuern, 
Schaffung eines Devisenfonds, RationaHskrung von Poet und 
Fbmhahn, und erwähnt ao duakelhin Erfassung der Substanz, 
der Sachwerte. Im Hintergrund steht dann dk Behauptung, 
daß dk Arbeitslöhne und Oehälter überaus hoch sind, mit

Die Kommunistische 
Arbeiter-Internationale und Moskau.

Dk Genossen unserer holländischen Partei schreiben: 
Anarchistische Unwissenheit?? —

Der „Vrije Socialist“, das Organ der Soc.-Anarchisten 
Niederlands, veröffentlicht in seiner Nummer vom 31. Juli
1923 folgendes:

Das russische anarcho-syndikalbtische Verteidigungs- 
Komitee warnt Syndikalbten, Anarchbten und alk anderen 
Revolutionäre vor neuen Provokationen, dk durch dk russische 
Regierung vorbereitet werden. Wir entnehmen aus dieser 
Mitteilung unter anderem, daß der Oberrenegat Gettzmann, 
der die Revolutionen vorbereitet, nach Europa kommt, um die 
„Vierte Internationak“ zu bekämpfen.

Wir wissen nichb von einer viertelt Internationale, schreibt 
der „Vrije Socialist44, doch bt es sehr leicht möglich, daß
Herr Geitzmann sein schmieriges Werk an der I.A.A. pro-
bieren will. ____  - n- nn - -  • ■ - -

Zu diesen Auslassungen des „Vrije Socialist“ sagen wir: 
Ist es Demagogie oder Unwissenheit, daß genanntes

Organ vom Bestehen der „Vierten International* nichts 
weiß?

Wenn Rußlands Machthaber, die aus dem Kommunbmus 
eine Atrappe gemacht haben, irgend was zu fürchten haben, 
lann ist cs einzig und allem die „Vierte Internationale“ (Die 

Kommunbfische Arbeiter-Internationale). "Das Wirken der 
K.AJ. macht den Sinowjew-Leuten arge Pein. — Das Wirken 
unserer russischen Genossen, die es sich nicht nehmen lassen, 
trotz größter Schwierigkeiten das konterrevolutionäre Ver­
halten der russischen Regierung und ihres Apparates, „Kom­
munistische Partei“ genannt, zu geißeln, fängt an, sie be- 
denklkh zu drücken.

Dk KAJ. ist der e i n z i g e  Hort für dk proktarhehe 
Weltrevolution. Die K.A.I. bekämpft die 3. Internationale 
auf Leben und Tod, denn diese bt nkht für dk proletarische 
Revolution, sondern Stützpunkt der verrotteten parlamen­
tarischen Parteien und der mit dem Kapital techtelmecbteln- 
den Gewerkschaften.

Die K.A.I. bekämpft den Parlamentarismus in jeglicher 
Form. Die der K.A.I. angeschlossenen Kommunbtischen Ar- 
beiter-Parteien stehen ein für die revolutionären Betriebsor- 
ganbationen, wekhe den Streit um „besseren Lohn“ ab­
weben. Das direkte Ziel, wofür sie kämpfen, bt: Vernkhtttng 
des Kapitab, Festigung des Kommanismus durch die prole­
tarische Klassendiktatur. _

Das bt dk  vierte Internationale. —■
Die dritte Internationale, dk den kapitalistischen Aufbau 

von „Sowjet“ -Rußland will, den Nationaibmus in Reinkultur 
betreibt, gebraucht die „Kommunistischen“ Parteien für ihre 
arbeiterfeindlichen Zwecke. . Dk dritte Internationak schloß 
dk K.A.P.D. aus wegen ihrer revolutionären marxistischen 
Taktik. Dfe Taktik der KAP.D. stand im Widerspruch su 
der faktft „Sowjet“-Rußlands; diese Taktik bt kapitalbtbcher 
Aufbau.

Dk K.A.I. hat nichts gemein mit dieser kapitalbti9chen 
Aufbaupolitik. Wegweber nnd Leitstern für dfe soziale Revo­
lution bt Aufgabe der K.A.I.

Wenn die 3. Internationale einen Feind zn fürchten hat, 
bt es dfe «Vierte Internationak" (Dfe Kommunistische Arbei­
ter-Internationale). .

anderen Worten: der echt sozialdemokratisch gewerkschaftlich 
verschleierte Hinweb darauf, daß man von den Partei- und 
Oewerkschaftskitungen aus bremsen muß bei allen Lohn- 
verhandhmgen.

*
Dk Quittung auf all diese HÜfer,/finge“ ergibt sich schon 

aus den Tatsachen: der Dollar hat sich bereite wieder ver­
doppelt und verdreifacht, dk Zwangsmkten für Geschäfts­
häuser sind aufgehoben, die anderen Zwangsmieten nähern 
sich dem Punkt, der praktisch der Aufhebung gleichkommt, 
genau w k bei Markenbrot und Freibrot dk Spanne immer 
geringer wird. Post- und Eisen bahn preise erhöhen wertbe­
ständig, dk Steuern werden nach Kräften sabotiert, die
Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit nimmt rapide zu, viek Be­
triebe schließen u m
*. Ferner hat Herr Hmerdfng selbst festgesteIH, daß der 
Staat anstatt Unterstützung zn finden, sk  umgekehrt der 
Privatindustrie hat gewähren müssen durch teilweise Ueber- 
nahme der Löhne Z. & an dk Notendruckereien und an 
sämtliche „gemeinnütefeeu« Anstalten. Daß außerdem zahl­
lose Notgelder umherschwirren im Lande ohne jede vor­
herige Befragung der Reichsbauk.

•  . ‘V-
Das alks mnft so sein. Und nur eine Partei, dk den

ihrem Reformismus zwangsläufig entquellenden Konsequenzen

immer weniger ausweklkn kann, dk Stück für Stück vom 
festen Boden der ökonomischen Betrachtung weg auf den 
wüsten Tummelplatz politisch-parlamentarischer Spiegelfechte­
reien und Tageskämpfe getrieben wird, kann dk ganz banak 
Tatsache übersehen, oder muß sie übersehen, daß nämlich 
der „moderne“ Staat nur so lange für den Kapitalismus 
Bedeutung haben kann, ab er die kapitalistischen Interessen, 
abo den kapitalistischen Profit vertritt, daß er anthtaatHeh 
sein muft, wo dieser Profit abgeschnitten werden soll.

Hieraus allerdings folg^ alles weitere. Dk Sozbkkmo- 
kratie bt entweder so d an n  oder so demagogisch, daß sk  
immer erneut aus. lächerlichen Papierspekulatfonen und Divi­
dendengeschichten, aus rein fiktiven Geldmanipulationen den 
Beweis erbringen möchte, der Industrie etc. ginge es noch 
glänzend. Hierbei verwechselt sie aber den Luxus und das 
Parasitentum von ein p a a r  Tausend mit der Produktion 
selbst, die total zerrüttet und zusammengeschmolzen bt. Sie 
veigißt, daß die Kapitalbten diesen Zustand genau kennen, 
daß sk  skh komplett verrückt V o r k o m m e n , müßten, ja ab 
Verbrecher am Kapitalbmus, an ihrer eigenen Weltanschauung, 
wenn sie bei klarer Erkenntnb sokhes „Oeschäfts“ kfrft* zwei 
Eben im Feuer hielten und zu retten versuchten, was für 
sie zu retten b t  t

'*

Das Programm der Sozialdemokratie aber bringt sie nur 
tiefer hinein, nkht einen einzigen Schritt heraus.

Oe ringe Steuern sind zwecklos und hohe Steuern sind 
sinnlos. Sk müssen und werden von einer kranken Wirt­
schaft, direkt oder indirekt, auf tausend Arten abgewälzt 
werden.

Die wertbeständige Anleihe, dk Zwangssammlung eines 
Ekvisenfonds bt nichb anderes als die Kampfereinspritzung 
bei einem Sterbenden. Sie bedeuten neue Schulden, d. h. 
sehr ..schnell verdoppelte Schwäche.

Solche Maßregeln entspringen nur der Anggt nach einer 
Atempause, m der dann das Wunder der Rettung kommen 
soll.

Und wie steht es mit der Sachwerterfassung? Erstens ge­
hören dk Sachwerte schon zu einem großen Teil inter­
nationalen Konzernen, zweitens bt die Idee der Sachwert­
erfassung durch den. bürgerlichen Staat ab eine Art Staab- 
kapitalbmus oder Staatssozialbmus eme ganz uaiys ökono­
misch reaktionäre Auffassung, die nur verparlameaterbkrten 
politischen Stoff zum Reden bieten kann, aber jeden Sinn
vertiert, wenn sk  nicht verbunden bt mit restloser Erledigung
des kapitalbtbchen Systems, drittens aber, und das bt ent* 
scheidend in diesem Augenblkk, sk bedeutet — immer vom 
„Wiederaufbau“, abo vom Kapitalismus aus gesehen — ver­
schärfte Produktions Verminderung. Abo genau wk alle ändern 
schönen Forderungen eine weitere Abmontierung der schon 
genügend abmontkrten Produktion.

Herauskommen wird also bei diesen Hilfer„dmgen“ nichb; 
oder doch, aber etwas anderes, das Gegenteil nämlich, und 
dk Anzeichen sind schon da: Aufhebung der Kohlensteuer, 
Abschaffung der Ausfuhrabgaben ek., abo eine kleine Atem­
pause für die Industrie und weiterer Abbau des famosen 
Staates.

*
Für den Kapitalbmus in der Regierung bt freilkh dk 

Sozialdemokratie in der Koalition eines anderen Zweckes 
wegen notwendig: Sie soll Prellbock sein gegen dk revol­
tierenden Proletarier.

Und sk  wird es sein. “ ü.- _ _
Sk soll helfen beim weiteren Lohnabbau bei weiterer 

Durchlöcherung des Achbtundentages ek.
Und sk  wird helfen.
Sk sott bei Revolten achtelten.
Und sk  wird schießen.
Ste soll die Verantwortung für dk Ruhrkapitulation tragen, 

helfen ab Hamknecht, daß dk internationalen kapitalistischen 
Gauner zum Oeschäft kommen, helfen, daß sk  dabei günstige 
Bedingungen ergattern.

Und sk  wird helfen. ^

* Dfe Sozialdemokratie ab  solche bt am Ende Bum Lateins.
Sk bescheinigt skh bereite selbst durch den gewiß berufenen 
Mund ihres Kaateky, daß sk  dk fetzte „verfassungsmäßige“ 
Regfening sein wild. Hoffen wir dm!

Dk Sozialdemokratie ist schwer nervös geworden. Hinter 
ihr drängt Moskau, drängen russisch-kapitalistische Interessen. 
Der „Vorwärts** wird wieder g iftig 'w k  Ende »18 nach *- 
einer langen Spanne satten Behagens. ~ - / V

- j.
Die Sozialdemokratie bt am Ende. ES sieht danach am, 

ab ob dm Proletariat auch jetzt noch nicht dk revolutionäre 
Kraft aufbringt, endgültig mit aBem parlamentarisch reformi-
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stochen Gesindel aufzuräumen, ab ob es auch noch ent eine ! 
Zeitlang im trüben Sumpf der Moskauer pofitbchen Schacherer
herumschmutzen würde. ___ , M l M

Das wird viel Blut und Trinen kosten.
Wir haben alle Kraft darauf au konzentrieren, d ie«  Ge- 

fahr aufzuzeigen, defl Sozialdemokratbmus dieser von kapita- 
icheu Rußland ausgehaltenen Revoluttonssdunarotzcr mit 

Mitteln eutgegenzutreten und nun Boden dar Union aus» 
Boden der 4. Kommunistischen Arbeiter-Iutemationale 

der reinen proletarischen Klasaenrevoiution dm  Weg zu

Ab das deatsche Proletariat!
Arbeiter! f l in n g r —Min!
Mit Lawine«wucht stürmen die Verhiltabse auf Euch dn, 

mit Skorpionen peitscht «an Euch aus Euren Träumereien!
Seht Ihr endtch dcn fcammenbruch der hapitaBstbchen 

Profitwirtschaft ? ;
Hört Ihr das Bersten der Grundpfeiler Jener bürgerlichen

Seht, daß sich nichts gebessert hat an der Wirtschafts­
lage der hochvalutarischen Länder. Wohin Ihr blickt, Pro­
duktionsstreckung, Betriebsstillegungen und die immer wach­
senden Heere der Arbeiblosen. Katastrophal ist der Nieder­
gang der Produktion in der Schwerindustrie Deutschlands 
und Frankreichs, der nicht seine Ursache in der Ruhrbesetzung 
hst, sondern durch diese nur treibend beeinflußt wurde! 
Wlkraod der Weltmarkt aa Produktion erstickt, dk Läger 
mit Waren überfORt sind, hungert und frtert Ihr!

Noch nie ist der Ausbeutungsgrad so stark gewesen wie 
in dieser Situation.
y . r»Pfc systematische Geldentwertung bt db Goldgrube daa

Schon bt der Arbeitslohn der Proletarier soweit gedrückt, 
daß Menschenkraft billiger denn Maschinenkraft arbeitet.

Wollt Ihr diesen Raubbau länger an Euch betreiben 
lassen?»

Wollt Ihr mit der kapitalistischen Gesellschaft an ihren 
Widorsorficben zu Grunde tfehen?!

Werft endlich die Illusionen über Bord, die alle Refor­
misten in Euch erwecken, ab ob der Kapitalbmus jemals aus 
dieaer Krise heraus käme. Er steigert seinen Profit nur noch 
durch Herabsetzung des Reallohnes und Treibung der Preise 
durch Boykottierung der Warenmärkte, durch Zurückhalten 
von Waren aller Gattungen.

Wollt Ihr Euch von dea Trümmern der bürgerlichen 
«ÜBchaft begraben lassen? ,
Könnt Ihr zuseben, wie Eure Kinder verhungern?
Niemals könnt Ihr solches wollen!
Niamab U nat Ihr Euch aum willenlosen Werkzeug Eurer 
__ _ ____ J
Niamab aber auch dürft Ihr zum Spielball von Politi- 
ian und KrippenÜgern warden!
Laßt Euch nicht mehr umnebeln von der Phrase der 

Demokratie. Nie bt das Proletariat mehr geknechtet worden, 
nie h^ben die Büttel des Kapitab sich brutaler gezeigt, als 
unter def Maske „Demokratie“. Endlich wird Euch die Er­
kenntnis kommen, daB jede Regierung, Jede Staabform, die 
tur Grundlage die kapitalbtische Wirtschaftsweise hat, sich 
gegen Euch richtfen wird.

Ihr dürft nicht mehr glauben an eine Arbeiterregierung, 
die in größter Not vielleicht die kapitalbtische Gesellschaft 
retten wird, wie es die Volksbeauftragten von 1918 taten.

Proletarier! Auch Euch bt lingst der Olaube an die 
Oewerksohaftsmethoden verloren gegangen. Die Geldent­
wertung hat auch die Illusion der Lohnforderungen geraubt. 
Der Verrat der Oewerkschafbinatanzen an den proletarischen 
Kimpfen hat Euch die Augen geöffnet. Nimmermehr werden 
Jene zu Werkzeugen des Klassenkampfes, nie werden Führer 
Euch aus Euren Fesseln befreien. Gebt dan

suche des Abebbens und Niederschlagens der revolutionären 
Welle. Ibr, d e  Iftr niebt wagtet zu kämpfen, wie es Eum 
Kbaawgenosseu in Krefeld begonnen, die Iftr den Mut nicht 
hattet. Euer Leben ia die Schanze zu schlagen, die Ihr 
kkiagttuhig wäret und glaubtet, daß Ihr noch etwas zu 
verlieren habt, die darauf hörte, ab Epch die K.P.D. sagte: 
kurz treten — noch nicht Generabtreik, warten auf die 
anderen, — Ihr tragt die Schuld, wenn diese Kämpfe vergeblich 
waren, wenn ab niedergeschlagen wurden.

Niemab mehr hört auf die Phrasen der ICP.D. Schaut 
jenen auf die Finger und schlagt ihnen aufs Maul, wenn 
|e sie es wieder wagen. Euch bei Euren Schlägen in den 
Arm zu fallen.

Lcrf* <*er Geschichte, daß es notwendig bt, die 
Klasseufroot aus dea Betrieben heraus zusammen zu fassen. 
Wl5 . — das Bcbpicl der Allgemeinen Arbeiter-Union Euch 
je ig t Die Klassenorganisation des Proletariats b t in den 
Betrieben verankert, doet wo die Ausbeutung zum Handeln 
5 5 5 »  " o  ***** Postenjäger—Eure Initiative hemmen. Dort 
wWilt Aktionsausschüsse zur Zusammenfassung und Führung 
Eures Befreiungskampfes. ■
.. * * * * *  n*cfc den ungesetzlichen Klassenkampfmethoden, 

die Euch die Kommunistische Arbeiter-Partei lehrt.
Nie mehr dürft Ihr Kämpfenden zurufen: ihr müßt warten, 

ihr dürft poch nicht handeln.
Endlich wacht auf, rüttelt die Träumenden, treibt die 

Zaghaften, feuert die Kleingläubigen aa.
Laßt Euch nicht mehr ködern durch die Bissen, die das 

Kapital Euch hiuwirft. Zeigt Eure Zähne den Verrätern
beute nur der Kampf für die Diktatur des 

Proktariats, für die kommunistische Gemeinwirtschaft für das 
Rätesystem!!

Nicht länger laßt auf Euch einschlagen, nie mehr seid 
Amboß, werdet Hammer, schlagt zu!!!!

Kn— nlitiiche Arbeiter-Partei Deutschlands.

Vielleicht, daß dabei einem und dem ändern der Oedanke 
kommt, wie gut doch eigentlich Herr Stresemann persönlich 
es verstanden hat. Gebt. Baumwolle, Eisen und Kohle zu 
| e r H g d | 7^

Docb genug, wir wollen ja nur darauf hinweisen, daß 
diesem Herrn Stresemann, dem Vertrauensmann von Ebert 
und Geriach, einige Fehler unterlaufen sind.

Einmal iat ihm nicht zum Bewußtsein gekommen, daß 
die Geistigkeit und Sittlichkeit dieser „Kulturschkht“ seit 
Jahrzehnten im immer stärkerem Grade und heute endgültig
und ausschlkßlkh zu Exponenten von BaumwoUe, Eben und 
Kohle geworden ist Kultur und ihre sogenannten Träger 
sind gerade von Herrn Stresemanns Kreisen zur reinen Han­
delsware gestempelt und werden in der jeteigen Krise als 
überproduziert ip den Winkel geschoben, wo sie verfaulen 
mogen. Freilich, man kann sich trösten, dk überwiegende 
Zahl dieser „Kulturschicht“ hat wk Herr Stresemann Geist 
und BaumwoUe schon zu vereinen gewußt, von den pracht­
vollen Kriegsärzten an bb zu den sattgewordenen Gerhard 
Hauptmann und Richard Strauß.

Und diejenigen, die revoltieren, revoltieren zumeist nicht 
um der versinkenden Sittlichkeit und Kultur willen, sondern 
weil sie vom kämpfenden Proletariat an die Seite gedrückt 
«erden und ihre privilegierte Standesstellung verloren haben.

Und darüber hinaus bt festzustellen, daß Herrn Strese- 
raanns Kreise samt ihrer Kulturschicht schon längst keine 
Kultur mehr zu schaffen im Stande sind. Ihre Kultur ist 
nichts anderes mehr als die Maske, die die Raubtierfratze 
verschleiern soll. Alles, was sie reden, dient ganz: und aus­
schließlich dem einen Zweck: Machtkampf um die Verteilung 
der Profite. ‘ _

Dk Bourgeoisie hat ihre geschichtDche Rolle ausgespklt 
Uebrig bleibt angefaultes Gesindel. Man muß es totschbgen.

Parteitag! Parteitag!
Der H.A. der K.A.P.D. ruft den Parteitag ein auf den 

14. und 15. Oktober.
Er schlägt ab provisorische Tagesordnung vor:

1. Politische Lage.
2. Dk Aufgaben der K.A.P.D
3. Die ICAJ.
4. Organisatorisches:

a) Bericht des H.A.:
b) Kassenbericht;
c) Bezirksberichte:

- d) Presse; _
e) Jugend: —
f) V.R.U.K.;

---------g) Wahlen.
. 5. Verschiedenes.

Aus der Partei.

-----   _— — v— ------------------------- ---------   —— uew erR scnanen
und Parlamentspartekn dan wohlverdienten Fußtritt; werft sk  
anf dan Schutthaufen dar Oeschkhtelt

Oe bieterisch fordert dk Ocschkhte Euch selbst auf den 
Plan, um Eurer Befreiung den Weg zu bahnen. Schon seid 
Ihr gezwungen, Euch über die Gesetze der bürgerlichen 
Gesellschaft hinwegzusetzen, die hn Widerspruch zu Eurem 
Selbsterhaltungsgesetz stehen. Ihr zieht auf zu Protestdemon­
strationen gegen dk Teuehing und verlangt Wirtschafbbei- 
hilfen. Weiter vor marschkren Arbeiter, die zur Besetzung 
der Betriebe und betriebaweber Beschlagnahmung von Lebens­
mitteln übergehen. Pasahre Resistenz, Streiks und Aufstand 
sind d e  Sturmzeichen dar Zelt!!

Nkht mehr vermögen Versprechungen der Bourgeobk 
Euch zu bannen, nkht mehr bt es der V.S.P.D. und den 
Gewerkschaften möglkh, Euch zu zügeln. Zersplitterung der 
Kämpfe und die Lebetreterarbeit der K.P.D. waren dk Ur-

Stinnes und 
die Franzosen als Kompagnons.
Das französische Kapital hat einen bedeutenden Schritt 

vorwärta getan nach dem Ziel, die österrekhbche Industrie zd 
kontrollieren. Dk Union Européenne Industrielle et Finan- 
ckre von Paris hat mit der Nkderösterrekhbchen Eskompte- 
geselbchaft ein Abkommen geschlossen zur Förderung und 
Finanzierung iaduatrielkr Unternehmungen ln Oesterreich und 
dem Balkan. Die Pariser Union übernimmt einen bedeu­
tenden Teil der Eskompteaktkn. Dk Union bt eine „Hol- 
ding“ -Gesellschaft, durch welche u. a. auch dk  bekannte 
Firma Schaeider-Creuzot ihre kontinentakn Gründungen finan­
ziert D k anderen bedeutenden französischen Banken, dk 
mit der Union verbunden aind, sind der Crédit Lyonnab 
und dk  Baaque de PUnioa Parbknne. Durch dk  Union er­
warb Schneider unmittelbar nach dem Kriege dk Mehrheit 
der Aktien der Skodawerke ia Pilsen. Weitere Erwerbungen 
der Union sind dk Berg- und Hüttengeselbchaft, dk Veitsche 
Magnesitwerke hl Stekrmark und dk ungarische Creditbank. 
Weiter fiaaazkr^sk den-SnT dea ausgedehnten Donauhakns 
von Csepel ln der unmittelbaren Nähe von Budapest und hat 
sich dk  Konzesaioo für dk Errichtung großer Munitionswerke 
in Südalavka erworben. Ihr Programm ist sehr ehrgeizig. 
S k  beabsichtigt dk  industriellen Unternehmungen des öster- 
rekhbehen Staates und dkjenigen der Stadt Wien zu fman- 
zkren. Für den ersterea Fall kommt dk Errichtung großer 
Wasserkraftwerke ia Frage, für welche dk französische In­
dustrie dk Röhrenkitungen, Turbinen usw. ttefern solL Für 
Wien handelt es sich um dk  Ekktrüftfcning der Untergrund­
bahn, dk Erbauung neuer Warenhäuser. Docks und Häfen 
aa der Donau usw.
. Bedeutender ab a!*e diese Pläne bt dk Tatsache, daß dk  

Union durch dk Ueber ahme von Eskompteaktkn skh indi­
rekt auch einen Stützpunkt in dem wichtigsten öaterreichi- 
achen Eben- Und Stahlkonzern der Alpine Montan-Gesellschaft 
errungen hat und damit zugkich in einigen der oberschlesi-

Herr Stresemann wünscht Trennung 
von Geist und Baumwolle.

Herr Stresemann gehört nicht zu denen, die wissen, 
K heißt, Woche für Woche auf den Lohntag zu war­

ten, um dann zu merken, daß man durch Hinzögerung 
auch noch , um einen Teil dieser Drecklappen betrogen wird.

Herr Stresemann kann aber gut darüber reden. Er ist 
Aufsichbrabmitglied in ein halb Dutzend großen Gesell­
schaften und ein großer Parlamentsschwadroneur. ,

Herr Stresemann hat auch kürzlich eine große Rede ge­
halten vor einem Ausschuß des „Schutzkartells für die .not- 
leidende Kulturschkht Deutschlands“ .

Diese „Kulturschkht“ besteht aus Rechtsanwälten, Aerzten. 
-Künstlern, Schriftstellern und sonstigen „Freien“.

Heit Stresemann hat sie begrüßt, von der hohen Sittlich­
keit der Geistesarbeit gesprochen, ihnen Komplimente ge­
macht und seine. Rede ausklingen lassen in den Satz:

„Auf das gebtige Deutschland müssen wir dk Aufmerk­
samkeit der anderen Länder lenken, und nicht immer 
nur von Eben, Kohle. Baumwolk und ähnlichen Dingen 
sprechen.“ , — r:.

Darauf bt die „Kulturschkht“ wieder abgezogen, hoffent- 
Ikh befriedigt und kann nun darüber nachgrübeln, wie sie 
fürderhin noch besser ab bisher den Gebt von der Baum­
wolk trennt und mit ihrem Kulturbewußtsein ohne Kohle 
zum Winter den Ofen heizt.

sehen Werke. Ein großer Teil der Aktien der Alpine Mon- 
tangeselbchaft, dk  früher der Eskomptegesclbchaft gehörte, 
ging vor zwei Jahren in den Besitz von Stinnes und Castig- 
lioni. Stinnes’ Beteiligung war jedoch nkht hinreichend für 
die Finaazkruag einer so großen Gesellschaft. Weitere 
500000 Pfund wurden notwendig zur Vervollständigung der 
modernen Ausrüstung des Werkes und es wurde beschlossen, 
daß dk Eskomptebank zusammen mit der Anglo-Oesterreichi- 
sehen Bank diese Finanztransaktion durchführen sollte. Die 
Augk>-Baak versprach die Hälfte der Summe zu übernehmen, 
verlangte aber Hypotheken auf dk Werke der Gesellschaft. 
Das würde jedoch zu lange Zeit in Anspruch genommen 
haben. Man konnte solange nicht warten, umsomehr ab ea 
zur Sicherung der Brennstoffzufuhren galt, dk Bismarckhütte 
und dk Kattowitzer Bergwerksgesellschaft zu erwerben. Mit 
finanzielkr Unterstützung der Promontana-Geselbchaft, einer 
Schweizer Holding-Gesellschaft, voa der Stinnes und Castig- 
üoni bedeutende Anteik besitzen, und der Eskomptegesell- 
schaft wurden bekanntlich dk oberschksbcfaen Werke in den 
Besitz der Alpine-Montan übergeführt. Indirekt — über dk  
Eskomptegesclbchaft — besitzt nun auch dk Pariser Union­
bank Anteik der Alpine-Montan und bt damit daa

(Manch. Ouard. Commercial.)

Der Kampf am die Wjener Banken.
Unter dieser tragbehea Ueberschrift schildert eine große 

deutsche kapitalistische Tageszeitung, welche ungeheuren Pro­
fite einzelne Kapitalsten mit Hilfe gabnter Schiebungen bei 
der Auflösung Oesterreichs emheimsen:

Auf dem Wiener Baakenmarkt spkkn sich sehr intensive 
Kämpfe ab, dk zu Gcgenmaßregetn seltsamer Art veranlassen. 
Der Name Cyprut bt in Deutschland geläufig, denn es bt 
noch in frischer Erinnerung, w k dieser im vorigen Jahre große 
Posten von Anteilen der Berliner Handelsgesellschaft zu stei­
genden Kursen zusammenkaufte und eines Tages an Karl

, Am 26. fand eine Reichswirtschaftsratsaitzung der A.A.U. 
statt. Sie beschäftigte sich im wesentlkhen mit organisa­
torischen Fragen. Das Erscheinen der Presse wurde durch 
den sehr vernünftigen Beschluß geskhert, daß jede Nummer 
durch Umlage im Voraus zu decken b t  Bezirke, die nicht 
die Gelder einsenden, werden vom Empfang ausgeschlossen.

Aus fast sämtlichen Bezirken wurde berichtet, daß in 
der letzten Zeit die Proletarier skh aus dem Sumpf aufzu­
recken beginnen. Das Treiben der K.P.D, ergibt überall 
das gleiche trostlose Bild.

Die Aufgabe der A.A.U. in dieser Situation, jeder Art 
Reformismus sich auf's äußerste entgegenzustemmen unter 
verstärkter Propaganda für dk Klassenbewußtseinsentwick­
lung, wurde erneut scharf betont v

Bei dieser Gelegenheit wurde darauf h.ngewksen, daß 
die Trennung von der Berliner Richtung — ganz zu schwei­
gen von den wilden total reformistischen Entartungen in 
Düsseldorf etc. — durchaus aufrecht erhalten werden muß.
Gerade ihre sozialdemokratische Führereinstellung hat sie in 
der entscheidenden Frage nach Wesen und Taktik der Union 
in offenen Gegensatz zur Essener Richtung gebracht. Die 
Berliner erkennen nicht, daß Organisationen wie K.A.P. und 
Union Hilfsdienstinstrumente sind, die im. geschichtlichen Fluß 
bestimmte Kristallisationen darstellen zur Durchführung be- ’ 
sthnmter Klassenaufgaben,, aber nicht zur Sicherung des 
Einzeldaseins. Hinter dem bürgerikh moralbierenden Ge­
wäsch, daß das Individuelle sich restlos decken müsse mit 
den Allgemeinaufgaben der Union, wobei sie dann gleich­
zeitig die bornierte Fäbchung unterschieben, ab wollen die 
Essener ein widerspruchsvolles Doppeldasein des Einzelnen, 
verdecken sie nur- ihre Unfähigkeit, die Tatsachen wirklich 
sehen zu können im Lauf des Klassenkampfes zum Kommu­
nismus hin.

Gleichzeitig wurde festgestellt, daß eine Reihe Mitglieder 
der Berliner durchaus den Essener Standpunkt teilt. Freilich 
mußte gleichzeitig festgestellt werden, daß innerhalb dieser 
Richtung, so besonders in Essen selbst und auch an einigen 
Stellen in Sachsen der offene Reformismus geradezu Orgien 
feiert. Man muß diese Entwicklung abwarten, die eigene 
Organisation stärken und nach Möglkhkeit versuchen, die 
Mitglieder der Berliner dahin zu bringen, über die entschei­
dende Theorie zu dbkutieren gegenüber den Versuchen ihrer 
Führer G. m. b. H., immer noch die Spaltung als eine 
Personenfrage hinzustellen.
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Fürstenberg seine Vbitkarte präsentierte. Fürstenberg wollte 
von einer Verbindung mit Cyprut nichts wissen und so blieb 
mchb anderes übrig, ab daß Hugo Stinnes das Aktienpaket 
mit einem enormen Nutzen für den ersten Erwerber über­
nahm und dann in die Berliner Handebgeselbchaft einzog. * 
Cyprut, ein junger Mann von 33 Jahren, ein Kriegsgewinner 
türkischer Abkunft, hat dann den SchaupUtz seines Wirkens 
nach Wien veriegt und über eine Million Kreditaktien sehr 
billig zusammengekauft. Ueber seine Abskhten hat er skh 
nkmab geäußert, sein Besitz war aber derart, daß er die 
feste Position der Rothschilds als Herren der Creditanstalt 
zu bedrohen schien. Auch hier blieb nichts anderes übrig, 
ab daß Rothschild dk  Aktien gkkhfalb mit einem Milliarden­
gewinn für den erfolgreichen Faiseur übernahm. Ein. ähnlicher 
Angriff bt jetzt gegen die Bodencreditanstalt erhoben, von * 
ihr aber abgeschlagen worden. Bei der Bodencreditanstalt 
bestanden keine festen Majoritäbverhältnbse. Morgan und 
Schröder hatten große Posten von Aktkn erworben, es scheint 
aber, daß diese auswärtigen Konsorten ihreir Besitz nicht fest­
gehalten, sondern wieder weitergegeben haben. So konnte es 
gediehen, daß siegmund Boaei, der neue* Präsident der 
Unionbank, in alkr Stifk hunderttausende von Aktkn zu­
sammenkaufte und dk Majorität zu bedrohen schien. Dk 
Karten wurden ihm jedoch von der Bodencreditanstalt aus 
der Hand geschlagen. Einerseite nahm das Institut eine Kapi­
talvennehrung vor, wodurch dk Verwaltung sich dk Majorität 
sicherte, anderseits wird aber der magere Minoritätenschutz, 
den das Statut der Bodencreditanstalt dadurch gewährt, daß 
zu einer Beschlußfassung über eine KapRabvennehrung oder 
eine Statutenänderung eine Mehrheit von drei Viertel not­
wendig bt, gewaltsam aufgehoben und verfügt, daß auch 
solche Beschlüsse mit einfacher Mehrheit gefallt werden 
können. Wenn abo eine Minorität vOn einem Vkrtel der 
Aktionäre einer Kapitahvennehruag widerspricht, so hätte 
das nach dem Statut der Bodencreditanstalt genügt, um dkse 
Kapitaberböhung unmöglich zu machen. In Zukunft wird 
einfache Mehrheit darüber entscheide«.

Organ der Kommunistisch

Trotz alkr Begeisterung für dk  deutsche Nation und ihre 
Ehre von Seiten der Moakauer Kommunbten, wird der 
passive Widerstand an der Ruhr und was sonst damit zu­
sammenhängt, aller Voraussicht nach in Kurzem erledigt 
Erledigt durch das internationak KuttaL Das Großraubzeug, 
dazu Hyänen, Schakale und alles sonstige Raubgesindel der 
Welt wiM skh einfinden.

Herr Stresemann scheint ea geschafft zu haben, geschafft 
nämlich, hinter einem immer neuen Wust von Worten nach 
Möglidikeit vor dem Hornvieh der sogenannten Oeffentlkh- 
keit zu verstecken, daß dk  Regkrung jetzt das tun muß, was 
sk  seit adht Monaten nicht tan wollte. gegen dk Entente und Erfüttnng des Versailler Vertrages und 

vor allem ein Bündnb nut „Sowjet“riiß!and. Wir n f« r"  
uns h«mk ersparen, zum hun Wertsten Male diesen ßlödsinn 
ab Blödsinn aufzuzeigen, möchten aber darauf biptoeisen, 
daß vor kurzem diese „Sowjet'Vegkrung der königL Italieni­
schen Regierung zu Händen des Herrn Mussolini ihr bewegtes 
Beileid gelegentlich der Ermordung ihrer Grenzjtommission 
ausgesprochen hat

Und wer in Rußland wirklich regiert, achreibt von einer 
Rußlandrebe aus der Wirischnftarodakteur der „Welt am 
Montag4' sehr richtig:

m s *
Politik Rußlands wird von einem Kreise von Männern ge­
leitet, dk sich ebenfalb weitgehender Popularität und großen

s rs rM s s
Der Einfluß der kommunistischen Partei an fdk Regierung 
ist in den letzten Jahren entschieden zurückgegangen. Es 
wächst in diesem Staate etwas Neues, Eigenartiges heran, 
das sich in kein Parteischema pressen läßt Der russische 
Bauer bt erwacht, er kennt dk Bedeutung seines Standes 

. und seiner Arbeitskraft für den Staat Um seine Seek nnd 
um sein Vertrau«! ringt die Moskauer Regierung. Die 
starren Formen des Sowjebystems erfüllen sich immer 
mehr mit dem lebendigen Gebfe des Bauernvolkes. Der

Dk Sozialdemokratie begrüßt hocherfreut dk letzte Rede 
Stresemanns, dk diese Liquidation vollzieht Diese Rede hat 
scheint es, auf sk  geWiikt, w k  eine Stramoninzigarette auf 
den am Ersticken keuchenden Asthmatiker. Der „Vorwärts“ 
schreibt:

„Wae der Reichskanzler vonchiägt bt eine Lösung. 
Sonst gibt es überhaupt keine. Denn die besondere Aus­
beutung des Rhein- and Ruhrpfandes auf Reparationskonto 
und «Ke gleichzeitige Belastung der übrigen deutschen Wirt­
schaft mit Reparationslasten bedeutet das politische w k das 
wirtachaftlkhe Chaos. Auf diesem Wege könnten zwar 
territoriale Ansprüche einer Übermächtigen ätadit befriedigt, 
aber nidit Ordnung und Frieden wiederhergestellt werden.“ 

Die Scwfahfcmokratts b t  ab o  befriedigt Sk  hat oder 
glaubt doch eine Atempause gewonnen zu haben. Sie äußert 
sich ao befriedigt, w k  ak ea tat bei ihrem Eintritt in dk  
Regierung und Annahme ihres — w k sk  selbst sagte — ge­
samten Sanierungsprogramms. Waa b t aus dem gewaltigen 
Steueranlauf, der angeblich keinerlei Konzessionen gestattete, 
geworden? Vor einiger Zeit schon las man im „Vorwärts“ : 

„ln oner Besprechung der Abordnung der Jbayerbchen 
Landes baueralcammer beim Rekhskanzkr wurde der Protest 
der bayerischen Landwirtschaft gegen dk  neuen Reichs- 
steuern besprochen. D k Vertreter wiesen darauf hin, daß 
dk neuen Steuern ffir dk  Landwirtschaft nicht tragbar seien. 
Dr. Stresemann wies demgegenüber auf dk allgemeine Lage 
hm. E» komme eben darauf aa, alk Kräfte anzuspannen. 
Dar gkichMfc snwraindt Fbanimblstsr gab zu, daß dk 
neuen H iu ira gewisse Hirten mit sich brlnfM. Ea soll 
eine Abmilderang Mn^ -Iî h der Zahlungstermine erfolgen.*4 

Und Here Stresemann. der docb dm gesamte Kabinett, 
riaaddkßtich Sozialdemokraten, vertritt, sqgt:

„An dk Finanzämter aind bereite Anordnungen er­
gangen, nkbt erträgliche Härten zu beseitigen, Stundung 
und evtL Erlaß zu schaffen. D k Wirkung der Steuern

Und dieaer vernagelten Narren, geworden? Herr Bernhard, 
der Manp aus dem Währungsausschuß, verrät es in der

„Der Devbenkommbsar bt ein Mann, der gewiß vieles 
kann. Aber noeb vid, vkl mehr niebt darf. Sdn Wir­
kungskreis b t von vornherein beschränkt auf dk Dnrch- 
stöberung der TasAen. Aber d i, w« wirklich Devisen sted, 
nämlich bd den Ausländsbeteiligungen, da hat er nichts an 
sagen. Und er darf auch da nicht tätig sdn, b o  dk  Auf­
gabt eines außerordentlichen Kommissars besonders Wesent­
lich wäre, nämlich bd  de^ P rffft«  ™U Auslandszahlungen 
daraufhin, ob tts sich, nkht um Iconätrukrte Schulden und 
Tochtergesellschaften deutscher Unternehmer oder um ähn-

Entwicklung der KAP.-Taktik ia

Verbindung stehenden Oenossen «fer Revolutionären Arbeiter- 
Opposition achkkear an uns ein Manifest der ArtHltregwppi 
dar RJCP- (& ), welches Anfang dieses Jahres mit der Ma­
schine geschrieben m Moskau heraasgegeben und über ganz 
Rußland verbleitet worden b t

Dm Manifest zeigt, daß dk  Opposition der Arbeiter in 
Rußland lebt, sich entwickelt and zur Bildung einer großen 
K.A.P. hinsteuert. In dem Manttest sind noch manche Halb, 
heiten nnd Unklarheiten der Arbeftesgmppe zu finde», aber 
doch zeigt ea deutlich, daß der rerohtmaäfe Gebt lebt, dk  
revolutionäre Stimmung in der russischen Arbeitermasse wieder 
vorangeht und sk  endpeb im bretteren Umfange zum Bewußt-
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